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Die Gewerkschaften rufen am  1. Mai wieder zum Tag der Arbeit auf. Foto: Betriebsseelsorge

n Von Peter Müller

Aufwachen am Morgen ist ein 
Geschenk. Leib und Seele 
konnten sich ausruhen, ein Är-
ger des Vortages hat sich beru-
higt, eine neuer Gedanke ist 
aufgetaucht... 

Jeder Morgen ist eine neue 
Einladung, seine erfrischende 
Kraft zu spüren, den Tag mit 
seinen Aufgaben anzunehmen 
und ihn verantwortlich zu ge-
stalten. 

Da kann es hilfreich sein, 
bewusst aufzuwachen, ein kur-
ze Zeit ans Fenster zu stehen, 
tief ein- und auszuatmen, die 
Umgebung wahrzunehmen 
und zu sagen: Ich bin wach, ich 
stehe hier, ein neuer Tag liegt 
vor mir. Dafür danke ich. Ich be-
ginne mutig meinen Tag.

Jeder neue Morgen ist auch 
ein „Bild“ für die Erfahrung der 
Auferstehung, von der die 
Evangelien erzählen. So wird 
zum Beispiel bei Johannes (21, 
1-14) berichtet, dass die Jünger 
nach den Tod Jesu wieder in 
ihrem alten Beruf als Fischer 
tätig waren. Vergeblich hatten 

sie die ganze Nacht gearbeitet 
und nichts gefangen. So ruder-
ten sie enttäuscht ans Ufer zu-
rück. Dort stand ein Mann, der 
ihnen zurief nochmals hinaus 
zufahren und ihre Netze auf der 
anderen, der rechten Seite aus-
zuwerfen. „Sie warfen das Netz 
aus und konnten es nicht wie-
der einholen, so voller Fische 
war es“ (21,6). Da erkannten sie 
den Mann und sagten: „Es ist 
der Herr“ (21,7). Sein Dasein 
hatte sie ermutigt, es entgegen 
all ihre Berufserfahrung erneut 
zu versuchen. 

Was könnte das für uns hei-
ßen? Der Mönch Anselm Grün 
meint dazu: „Wenn ich mir die-
sen Satz „Es ist der Herr“ mit-
ten in meiner Arbeit, in einer 
ermüdenden Besprechung, am 
Schreibtisch oder anlässlich 
eines unlösbaren Konflikts vor-
sage, ... weiß ich ... der Aufer-
standene ist bei mir, (er) 
schenkt mir Hoffnung, dass 
mein Leben gelingt,..“.

 Nun lebt nicht jeder als 
Mönch, doch er kann aus dieser 
Hoffnung neu Mut und Kraft 
schöpfen. 

Impuls für den Alltag
Immer wieder neu auferstehen

Am 29. April  ist der Gedenktag 
der heiligen Katharina von Sie-
na, Mystikerin und Kirchenleh-
rerin. Sie wurde 1347 als 24. 
Kind in eine wohlhabende Fa-
milie geboren. Nach einer Vi-
sion, in der ihr Jesus  segnend 
erschien, legte sie mit sieben 
Jahren das Gelübde der Jung-
fräulichkeit ab und lebte als 
Kind asketisch. 1363 trat sie 
gegen den Willen ihrer Eltern 
in den Dritten Orden der Domi-
nikaner ein. Ihre Gottessuche 
in asketischer Strenge faszi-
nierte andere Männer und 
Frauen, die sich ihr anschlos-
sen. Nach einer Vision gab sie 
ihr zurückgezogenes Leben auf 
und widmete sich mit  Hingabe 
der Pflege von Kranken und Ar-
men. In Trostgesprächen küm-
merte sie sich um Gefangene 
und begleitete  Todeskandida-
ten zur Hinrichtung. Ein ande-
rer Schwerpunkt ihres Wirkens 
stellten die theologischen und 
kirchenpolitischen Gespräche 
und Briefwechsel mit Laien und 
Ordensleuten dar.   So bewirkte 
Katharina, dass der Papst von 
Avignon wieder nach Rom zog, 
um so die Einheit der Kirche zu 
sichern. Nach schweren Leiden 
stirbt Katharina am 29. April 
1380 in Rom. 1461 spricht 
Papst Pius II. Katharina heilig 
und 1970 erhebt Papst Paul VI. 
Katharina in den Rang einer 
Kirchenlehrerin. Papst Johan-
nes Paul II. ernennt 1999 Ka-
tharina zu einer der sechs Pat-
rone Europas. Mirjam Benz

Katharina 
von Siena

n Von Beate Scholz 

In den zurückliegenden Wo-
chen jagte ein Streik den ande-
ren. Zuletzt blieben Züge im 
Bahnhof, Schiffe im Hafen, 
Flugzeuge am Boden. Und so-
gar auf Autobahnen drohe der 
Stillstand, denn zwei Gewerk-
schaften bündelten ihre Macht, 
um den Verkehr in Deutschland 
fast völlig lahmzulegen. Trotz 
der Einführung des Mindest-
lohns 2015 und der jüngsten 
Anhebung auf zwölf Euro brut-
to pro Stunde bleibt die Lohn-
untergrenze eine Armutsfalle 
für die Beschäftigten im Nied-
riglohnbereich.

Die derzeitigen Krisen, die 
Teuerungen und der Inflations-

anstieg haben zu einem Real-
verlust insgesamt und beson-
ders für die unteren  Lohngrup-
pen zu existenziellen Sorgen 
und Nöten geführt. Bessere 
Arbeitsbedingungen und ge-
rechte Löhne sind noch nie ein-
fach vom Himmel gefallen, 
sondern mussten stets hart er-
kämpft werden. Nur durch Zu-
sammenhalt und Solidarität, 
durch starkes gewerkschaftli-
ches Handeln war dies möglich, 
und das gilt auch heute.

Dieses Jahr steht der 1.Mai, 
der Tag der Arbeit, unter dem 
Motto: „Ungebrochen solida-
risch!“ Letztlich können wir 
nur bestehen, wenn wir  solida-
risch miteinander leben. Wenn 
der Starke dem Schwächeren 

hilft, der Gesunde dem Kran-
ken, der Junge dem Alten.

Ja, Streiks tun auch manch-
mal weh. Wenn ich auf Grund 
eines Warnstreiks meine ge-
plante Reise nicht antreten 
kann, vielleicht zu spät zur 
Arbeit komme oder auch gar 
nicht. Mein Kind nicht in die 
Kita kann oder die Warte-
schlange an der Supermarkt-
kasse gefühlte 50  Meter  be-
trägt.

Aber ohne diese schmerz- 
haften Einschnitte wird es uns 
wohl nicht gelingen,  dafür zu 
sorgen, dass jeder Mensch von 
seiner Arbeit in einem wahr-
haft menschlichen Lebens-
niveau im Heute und auch im 
Alter Leben kann. 2023-08

Immer hart erkämpft
Der 1. Mai steht dieses Jahr unter dem Motto: „Ungebrochen solidarisch!“

Der Lippenkopfzüngler muss im Sommer umziehen.  Foto: Otto

n Von  Alexandra Alt

Rottweil.  Beide  sollen noch 
vor dem Mai bespielt werden, 
so Fachbereichsleiter Rudolf 
Mager in der Sitzung des Ge-
meinderats.  

 Der umstrittene Lippen-
kopfzüngler, der derzeit auf 
einem Wiesenstück zwischen 
Eisplatz und Spielplatz steht, 
zieht wieder um. Er erhält ein 
Gastspiel im Stadtgraben, oder 
„verschwindet in der Ver-
senkung“, wie Ira Hugger (Grü-
ne) mit einem Schmunzeln zu-
spitzte.  Vor die Bacchus-Vino-
thek (Flötlinstorstraße) kom-
men Mitte Mai „Surfbretter“ 
der Künstlerin Emilia Neu-
mann. Der Platz soll außerdem 
begrünt und mit Sitzgelegen-
heiten ausgestattet werden. 

Im Juli kommt ein Objekt 
mit dem Titel „Glashaus 
Zwetschgenbaum“ (Daniel 
Bräg) vor die Volksbank (Hoch-
brücktorstraße). Dort sollen 
übrigens noch im April  die be-
stellten Drehstühle montiert 
werden. Begleitet  werden die 
zeitlich begrenzten Platzhalter 
von einem Veranstaltungspro-
gramm.  Otmar Hörls Segel-
schiff geht  im Oktober nach 
dem Volksbanklauf im Kernge-
biet der Landesgartenschau vor 
Anker. 

Der Lippenkopfzüngler zieht wieder um
In die Kunstaktion Platzhalter kommt wieder Bewegung. In den Fokus rückt dabei der Platz vor dem „SoLuna“ an der unteren 
Hauptstraße und die Fläche vor dem Café Pauls in der Blumengasse.

Die Platzhalter 
werden von einem 
Programm begleitet. Der katholische Kindergarten 

Bonaventura  lädt am Samstag, 
22. April, ab 13 Uhr zum „Tag der 
offenen Tür“ ein.
Der Bürgerverein Altstadt  veran-
staltet zusammen mit der Pelagi-
usjugend  am  Samstag, 22. April,  
eine Altstadt-Putzete. Treffpunkt 
der Helfer zur Einteilung in Grup-
pen ist um 10.30 Uhr beim Ver-
einshaus und  im Pausenhof der 
Römerschule. 

Göllsdorf
Der TSV  sammelt am heutigen 
Samstag ab 8.30 Uhr  Altpapier  
und Altmaterial.

i Rottweil

Rottweil. Am Donnerstag-
nachmittag haben Beamte des 
Polizeireviers Rottweil und der 
Rauschgiftermittlungsgruppe 
verstärkt Kontrollen zur Be-
kämpfung der Rauschgiftkri-
minalität im Bereich Rottweil 
durchgeführt. Innerhalb von 
fünf Stunden kontrollierten sie   
45 Personen und 20 Fahrzeuge. 
Drei Personen hatten   Marihua-
na und Haschisch dabei. Sie 
müssen nun mit einer Anzeige 
wegen eines Verstoßes gegen 
das Betäubungsmittelgesetz 
rechnen. Auch zwei Autofahrer 
zogen die Polizisten aus dem 
Verkehr, da sie unter der Wir-
kung von Betäubungsmitteln 
einen Wagen lenkten. Sie 
mussten eine Blutprobe abge-
ben und ihre Autos stehen las-
sen. Beide erwartet nun eine 
Anzeige wegen des Fahrens 
unter Drogeneinfluss.

Drogenfunde
bei Kontrollen


